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Qualifiziert, motiviert und befristet 
Unzufriedenheit mit der Beschäftigungs- und Vergütungssituation in 

öffentlichen Bibliotheken

Elgin Helen Jakisch

„Qualifiziert, motiviert und befristet – wie prekär ist das Bibliothekswesen?“, das war die Ausgangsfrage 
zu einer Podiums- und Publikumsdiskussion auf dem diesjährigen Bibliothekartag. Das Thema brennt 
deutschen wie auch österreichischen Bibliotheksangestellten angesichts von Digitalisierung und 
Arbeitsverdichtung auf den Nägeln. Die Teilnehmenden erörterten Aspekte zu Befristungen, Teilzeit und die 
Frage nach der angemessenen Bezahlung.

❱ Zur Podiumsdiskussion geladen 
hatten Indra Heinrich und Janin Präß-
ler (beide Staatsbibliothek zu Berlin). 
Als Diskutierende beteiligten sich 
Mag. Ute Weiner (Arbeitskammer 
Wien und AK Bibliothek Wien für So-
zialwissenschaften), Dr. Ulf Bansche-
rus (Leiter Kooperationsstelle Wis-
senschaft und Arbeitswelt an der TU 
Berlin), Dr. Maria Gäde (Institut für 
Bibliotheks- und Informationswissen-
schaften der HU-Berlin) sowie Jürgen 
Christof (Leiter TU-Bibliothek). Die-
se wichtige Veranstaltung drohte im 
umfangreichen Kongressprogramm 
unterzugehen und hätte einen pro-
minenteren Platz und einen größeren 
Veranstaltungsraum verdient. Dicht 
gedrängt nahmen etwa 250 Zuhörer 
an der Debatte teil.

Zur aktuellen Situation
Im Verlauf der Diskussion wurde 
deutlich: das alte Klischee des Be-
rufsbildes ist längst überholt. Alle, 
die in Bibliotheken tätig sind, haben 
einen modernen Dienstleistungs-
beruf mit IT-Bezug und arbeiten mit 
Menschen und Medien. Die Spar
zwänge vergangener Jahre, ein an-
stehender Generationenwechsel und 
die Herausforderungen für Bibliothe-
ken im 21. Jahrhundert haben auf die 
öffentlich finanzierten Bibliotheksbe-
schäftigten erhebliche Auswirkun-
gen.
Inzwischen werden spezifische digi-
tale Dienstleistungen angeboten und 

anspruchsvolle Aufgaben entstehen 
wie beispielsweise beim Forschungs-
datenmanagement. Vielfach bilden 
sich andere, teils komplexe Tätigkei-
ten heraus, die bestimmte Qualifika-
tionen voraussetzen. Längst haben 
sich Beschäftigte im Job weitergebil-
det und -qualifiziert. Leider haben die 
momentanen Entgeltgruppen fest-
gelegte Grenzen und sind deshalb 
Sackgassen1. Beispiele in der Diskus-
sion zeigten eine Realität, die mit den 
Anforderungen nicht Schritt hält. Die 
Rede war von qualifizierten Beschäf-
tigten, die jahrelang in zu niedrigen 
Lohngruppen arbeiten oder Querein-
steigern, die trotz Berufserfahrungen 
außerhalb des öffentlichen Dienstes 
wieder als „Berufsanfänger“ einge-
stuft werden müssen.
Die Hoffnungen liegen auf den 
nächsten Tarifverhandlungen. Be-
reits zu Beginn des diesjährigen Bi-
bliothekartages wurde ein offener 
Brief der Personalverbände VDB und 
BIB an die Tarifparteien ver.di, TdL 
(Tarifgemeinschaft deutscher Län-
der) und Beamtenbund übermittelt, 
in dem man mehr Durchlässigkeit 
in der Eingruppierung der Stellen in 
wissenschaftlichen Bibliotheken for-
dert2.

1	 Bei Bachelor Entgeltgrupp 9 und FAMIS Entgelt-
gruppe 6 in wiss. Bibliotheken.

2	 https://www.vdb-online.org/2018/06/12/
offener-brief-von-vdb-und-bib-zur-eingruppie-
rung-in-wissenschaftlichen-bibliotheken/

Feste Stelle erst nach vier Jahren
Ute Weiner berichtete, dass in Ös-
terreich ähnlich wie in Deutschland 
der Berufseinstieg oftmals über ei-
ne befristete Stelle stattfinde und die 
meisten nach etwa vier Jahren eine 
feste Stelle fänden. Meistens würden 
die Berufsanfänger ein bis zwei Stu-
fen niedriger eingruppiert. „Oftmals 
schockt das Gehaltschema mehr als 
die Befristung“, so Weiners Erfah-
rungen, wo man mit etwa 2000 EUR 
brutto für eine Vollzeitstelle rech-
net. Es sei oft schwierig, ein festes 
Arbeitsverhältnis zu bekommen. Jür-
gen Christof plädierte für Dauerstel-
len für Daueraufgaben und dafür, Be-
fristungen nur bei projektbezogenen 
Einsätzen oder Krankheits- oder El-
ternzeitvertretungen zuzulassen. Zu-
mindest bemühe man sich in der TU, 
dies bei Neueinstellungen zu berück-
sichtigen.
Die Diskussionsleiterin Indra Hein-
rich bestätigte, dass die Zahl der Be-
fristungen konstant bleibt, wie man 
an den Stellenangeboten der Jobbör-
sen ablesen kann. Sie wies darauf 
hin, dass das Bundesverfassungsge-
richt vor kurzem sachgrundlose Ket-
tenbefristungen verboten hat3. Be-
fristungen wirken sich negativ aus, 
werden sie zum Dauerzustand, so ei-
ne Teilnehmerin aus dem Publikum. 

3	 https://www.bundesverfassungsgericht.de/
SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2018/
bvg18-047.html
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Viele empfinden es als hohe psy-
chische Belastung, sich immer wie-
der bewerben zu müssen, immer zu 
hoffen, die laufende Befristung wür-
de aufgehoben oder sich immer wie-
der neu von einem netten Team ver-
abschieden zu müssen. Sie erhielt 
bestätigenden Applaus. Da sind die 
Arbeitgeber gefragt, motivierte und 
qualifizierte Fachkräfte früher zu ent-
decken und zu halten und für klare 
Perspektiven zu sorgen. 

Alles eine Frage der 
Qualifikation?
Eine gezielte Weiterqualifikation zum 
Erreichen einer höheren Gehaltsstu-
fe findet im öffentlichen Dienst nicht 
so wie in der freien Wirtschaft statt. 
Weiterbildungen haben kaum einen 
Effekt auf die Höhe der Lohnzahlung 
oder das Weiterkommen in der Orga-
nisation. Hier fehle den Arbeitgebern 
die Flexibilität, so Christof. Er gab zu 
bedenken, dass Weiterbildungen vom 
Bachelor zum Master die Situation 
nicht wirklich verbesserten, denn die 
Masterstellen seien rar und Befris-
tungen in diesem Bereich nähmen zu. 
Das Studium wecke seiner Ansicht 
nach falsche Erwartungen. Die Wei-
terqualifizierung würde eher zu einer 
ungünstigen Beschäftigungssituation 
führen. Leider werde dies den Stu-
dierenden nicht vermittelt, so Chri-
stof. E13 Stellen für Master seien oft 
an Fachreferate gebunden, für die es 
dann an fachspezifischen Qualifikati-
onen fehle. Viele befristete Projekt-
stellen könnten für die Master auch 
zur Frustration führen. Maria Gäde 
wies auf Verbleibstudien beim IBI hin, 
die zeigten, dass über 80% der Absol-
venten auch mit einem Master einen 
Job fänden, teils befristet, teils fest 
angestellt4. Sollten sich die Tarifver-
träge ändern, könnten auch Master-
absolventen vermehrt profitieren. 

Die Teilzeitfalle
Es kommt noch ein Aspekt hinzu: 
85% der Beschäftigten im Biblio-
theksbereich sind Frauen und vie-

4	 http://www.ib.hu-berlin.de/verbleibstudie/

le haben Familie, tendieren also zur 
Teilzeitbeschäftigung. Auch hier wir-
ken sich die Lohngruppen entspre-
chend aus. Viele Teilzeitbeschäftigte 
nutzten die Möglichkeit zur Aufsto-
ckung, wenn sie sich böte. Immerhin 
gäbe es von 37% der Beschäftigten 
Aufstockungswünsche, so Ulf Ban-
scherus, weil einige unfreiwillig in 
Teilzeit arbeiten. 
Sind Bibliothekarinnen und Bibliothe-
kare deshalb nun „prekär“ beschäf-
tigt? Vielleicht sei der Titel der Veran-
staltung etwas zu provokant gewählt, 
weil man nicht davon ausgehen kön-
ne, dass dies auf die Branche zuträ-
fe, meinte Banscherus. Als atypisch 
beschäftigt gelten Personen, die kei-
nen Vollzeitarbeitsplatz haben. Dazu 
zählen alle Teilzeittätigen. Wer von 
seinem Lohn nicht leben kann, kei-
nen Zugang zu Gesundheitsversor-
gung oder Weiterbildungen hat oder 
von Altersarmut bedroht wird, gilt als 
prekär beschäftigt. Banscherus nann-
te einen Medianstundenlohn von 10 
EUR und dass man ab Lohngruppe 9 
aufwärts laut einer Studie zum Wan-
del der Arbeit an Hochschulen5 von 
„Hocheinkommen“ spräche. Die Freie 
Universität Berlin hat inzwischen ent-
schieden, endlich auch E10- bis E12-
Stellen in den Bibliotheken zu beset-
zen, erwähnte Präßler. Bisher sei dies 
nicht möglich gewesen. 
Dass es eine eklatante Unterbezah-
lung in den meistbesuchten kom-
munalen kulturellen Einrichtungen 
gibt und welche Arbeit hier unter 
Aufbietung von viel Improvisations-
talent und Durchhaltevermögen ge-
leistet wird, wurde spätestens deut-
lich, als die Diskussion sich dem Pu-
blikum öffnete. Zahlreiche Beispiele 
aus der Praxis veranschaulichten, wo 
den Beschäftigten der Schuh drückt. 
Teilnehmerinnen berichteten von Si-
tuationen, in denen ursprünglich hö-
her dotierte Aufgaben nach unten ge-
stuft oder auf Studierendenjobs ver-
teilt werden, die vorher zu einer Stel-

5	 https://www.pressestelle.tu-berlin.de/
menue/tub_medien/publikationen/medienin-
formationen/2017/november_2017/medienin-
formation_nr_1952017/

le gehörten. Auch dass viele Stellen 
intern besetzt würden, selbst wenn 
sie ausgeschrieben werden. Das sei 
wohl eher ein strukturelles als ein 
Problem der richtigen Qualifikatio-
nen. Die Identifikation mit dem Beruf 
sei im Bibliotheksbereich sehr hoch, 
man sei intrinsisch motiviert und die 
meisten bleiben einer Stelle lange 
treu, so Weiner, „aber das Gehalt ist 
schlecht“.
All das führt dazu, dass die Attrakti-
vität des Berufs verloren gehen kann 
und beispielsweise IT-Fachkräfte ei-
nen Arbeitsplatz in der Bibliothek im 
Hinblick auf das Gehaltsniveau nicht 
aussichtsreich finden. Für die Wei-
terentwicklung der Services und der 
Einrichtungen werden nicht nur mo-
tivierte Bibliothekarinnen und Biblio-
thekare gebraucht, sondern auch IT-
Fachkräfte, Controller, Pädagogen 
und Projektmanager. All dies passt 
mit der Bezahlung des Personals und 
den Voraussetzungen und Eingrup-
pierungen der Stellen derzeit nicht 
mehr überein. Eine Bandbreite an Tä-
tigkeiten in der Bibliothek gäbe es für 
Entgeltgruppen von E5 bis E15.
In der Diskussion zeigte sich, dass 
viele Problemfelder, die man aus Ein-
zelfällen kannte, sich womöglich als 
weit verbreitete Realität erweisen. 
Mangelnde Anerkennung in Form 
von zu wenig Gehalt und Unsicher-
heit für die Beschäftigten lassen dau-
erhaft eine Demotivation befürchten. 
Eine Teilnehmerin drückte es so aus: 
„Man will ja die Möglichkeit haben, 
eine neue Wohnung in einem boo-
menden Ballungsgebiet zu finden, wo 
man demnächst einen neuen befris-
teten Job antritt.“ Es bleibt zu hoffen, 
dass diese Themen mehr politisches 
Gewicht bekommen. ❙
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